
/)tt l iest man, Sucht kommt von suchen. lrrtum: Der

L,/ Ursprung des Wortes l ie$t in,,siech". Sucht ist ein Da-
hins iechen.  Was später  e inmal  zur  Sucht  wi rd,  fänf t  meist
schrittweise an: Einmal schnomt man hier eine Zi$arette,
ein andenmal bekommt man eine Ecstasy-Tablette angebo-
ten. 0hne dass man es merkt, kann Sucht daraus werden
Sücht i f  kann man nicht  nur  nach Substanzen wie Alkohol ,
Nikot in  oder  Drofen werden,  sondern auch nach e inem
Verhalten: Spiel, Konsum, Internet, Essen etc.



ß

Die Weltgesundheitsorganisati0n
(WH0)  nennt  sechs  Anze ichen,  d ie  au f  Sucht  h inwe isen

,/ Der starke Wunsch, ein Suchtmittel zu konsumieren.

2 oie Süchtigen haben Beginn, Ende und Menge
des Dfogenkon$ums nicht unter Kontrolle.

Wenn die Süchtigen die Drogen nicht bekommen, haben
sie Entzugserscheinungen: Unruhe, Reizbarkeit,  Schlaf-
störungen, Konzentrationsprobleme, Niedergeschlagenheit.

Nach und nach braucht man immer mehr von der Droge,
um die Wirkun€ aufrechtzuerhalten.

Die Droge dominiert das Leben: Der Zeitaufwand für
ihre Beschaffun$ stei€t,  und andere Interessen
werden zurückgestel l t .

obwohl die schädlichen Folgen klar sind, ist ein
Aufhören unmö€lich geworden.

Wenn bei  d i r  innerhalb des le tz ten Jahres mindes-
tens drei dieser Anzeichen auf$etreten sind, bist du laut
Expertenmeinung bereits abhängi g.
PHYSISGHE ABHÄNG|GIG|I. lst gegeben, wenn der Körper
nach der  Droge ver langt ,  an d ie er  $ewöhnt  wurde.  Wenn
er den Stoff nicht erhält, kommt es zu Entzu$serscheinun-
gen.  Die können bei  a l len Dro$en schmerzvol l  und unange-
nehm sein.  Bei  Z igaret ten können,  aber  müssen d ie physi -
schen Entzugserscheinungen n icht  sehr  s tark sein und län-
Qere Zeit anhalten.
isyctl lsclf ABHÄilGlGKElI. Suchtkranke konsumieren
Drogen,  um s ich besser  zu fühlen.  0bwohl  s ie um die ne$a-
t iven fesundhei t l ichen Auswirkunfen wissen,  können s ie
nicht anders und setzen ihren Konsum fort. Die psychische
Abhängigkeit ist durch das nahezu unbezwin$bare Verlan-
gen nach der Dro$e gekennzeichnet, das s0 genannte ,,cra-
vi n€" (,,Stoffhun€er").

,  |  , f \
auf.fr-i-\oRrnrnt'r Sucht biaucht nicht irnrner Stoff.

I  ie  Sucht  nach Substanzen wie Alkohol ,  Nikot in ,  Medika-
F menten oder Dro€en etc. bezeichnet man als ,,stoff-
gebundene" Sucht .  Daneben g ibt  es auch d ie Sucht  nach
einem bestimmten Verhalten: Spielsucht, Arbeitssucht oder
lntennetsucht  werden a ls , ,s tof fungebundene" Sucht for-
men bezeichnet.

@'DieWe|t$esundhei tS0rganiSat ionbeschreibt
e inen Spie lsücht igen mi t  d iesen Merkmalen:  .1 .  Wiederhol te
Tei lnahme an Glücksspie len.  2.  Anhal tendes und of t  noch
gesteifertes Spielen trotz negativer Folgen: Verarmung,
Zerstörung von sozialen Beziehunfen. Fachleute schätzen,
dass e in b is  zwei  Prozent  der  soie lenden Erwachsenen ab-
hängig s ind.  Wie bei  a l len Süchten is t  das Maß das ent-
scheidende Kriterium: Wer einmal pro Woche Lotto spielt,
ist nicht suchtkrank, sondern spielt einfach €erne.

Surfen. chatten. e-mailen! Wissenschaft-
l iche Untersuchungen belegen,  dass unfefähr  dre i  Prozent
der  User innen und User nach dem Internet  sücht ig s ind -
von rund zwei  Mi l l ionen Menschen in österre ich,  d ie tä€-
lich das Internet nützen, sind das 60.000. Wie bei anderen
Süchten hat  auch d iese Sucht  Auswirkungen auf  das Leben:

il T[?"' ]if : JiX,x[J' l;i,ilH[ fl:tifrll ili,liäl 
;und manchmal  auch d ie Arbei t  -  werden vernachlässi

lf@[ll@t,,0hne Fteiß kein Preis", heißt es. Fteißige
Menschen werden eher fe lobt  a ls  faule,  doch auch beim
Arbeiten zählt das richtiSe Maß: Arbeitssüchtige ordnen ih-
rer Arbeit alles andere unter, auch ihre sozialen Kontakte.:

i i, f -*. -, http://sigis.fgoe.org (Expertenverzeichnis),

- 
http://gesundheitsseite.isch.at. www.praevention.at



Superschlanke Models
frlr Mädchen und der Waschbrettbauch für Burschen haben
das Schönhei ts ideal  der  le tz ten Jahre best immt.  Solchen
Trends kann man s ich nur  schwer entz iehen.  Schön möch-
te schl ießl ich jeder  Mensch sein.  Der e inz iE s innvol le  We€
zur ldeal f i fur  is t  d ie Kombinat ion aus Sport  und Ernährung
(siehe Kapitel 2, ,,BewegunS", S. 20). Die folSende Grafik
zeigt, wie zufrieden oder unzufrieden Mädchen und Bur-
schen mi t  ihrem Körper  s ind:

A: Haben große Angst zuzuneh-
men/Selbstwertgefühl ist
stark an Figur und Gewichl
gekoppelt.

B: Extreme Unzufr iedenheit mit
dem eigenen Körper.

C: Von 10 Magersüchtigen sind
9 weibl ich und 1 männlich.

Nur e in Prozent  der  15-  b is  20- jähr igen Mädchen le idet  un-
ter  Mafersucht .  Die Essbrechsucht  is t  e ine Ziv i l isat ions-
krankhei t .  d ie hauotsächl ich in  west l ichen Industr ie län-
dern auftritt. Andere Länder, andere Sitten: Auf den Fidji- ln-
seln (Polynesien)  widerspr icht  Fet t le ib iskei t  ke inem Schön-
hei ts ideal .  B is  zur  Einführunf  des Fernsehens im Jahr  1995
gab es dor t  ke ine Fäl le  von Essbrechsucht .  Drei  Jahre da-
nach war a l les anders:  Das ldeal  der  schlanken Schönen
exist ier te nun auch auf  F id j i ,  und l5 Prozent  der  jungen
Frauen zeigten ein gestörtes Essverhalten.

Cttrf,D Sei ehrlich zu dir selbst und lerne, dich so zu mö-
€en,  wie du b is t .
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